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)ö' todas as liccfas necpssariaB. 
. ImpresBor del Bey. etc. 1631. 
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Hustrada com varias e brevee 
;ira. 2 tom. Napoles 1731 — 



iBo. Lisb. 1782—83. 
Dtam-se as estancias despresH- 
Kvee aot&e para a illastrafio 
ig. Mit Vorrede von C. d. 
9 ond einem , Argumente hia- 
reira. — Diese ohne Jahres- 
V. Hntnboldt gewidmete Aus- 
sigen 1810 bei Dümmler io 



SOQ 

I. Correctaa e emendadas pelo 

io e Montfliro. Tom. I — III. 

ibica de Langhoff. 

i de Camöes reatituido a sua 

om eiemplos eitrahidos dos 

s por Jos« da Fonseca. 

Baadry.) 

)Ta edi^äo segnndo a de Mor- 

Lopei de Moura. PariB 

!dicäo Bollandiaaa. Paris 



i Jaromenha war i 



ITh'^' 



K.U, 



sind bedeutende Werke irgend ei 
stellers, der nach Erfindaiig der Bachdrackei 
und die Correktur seiner Arbeit entweder seil 
oder doch Tor seinen 'Augen geschehen sah 
prolog. IX) mit so vielen Varianten und olFe 
richtigkeiten anf uns gekommen, als die des Ci 
kanntlichst erschienen die ^L n s i a d e n zum ers 
Lissabon 1572 bei Antonio Gon^alnei 
sind ein Werk langjährigen dichterischen S( 
kamen gefeilt und überarbeitet zur Veröffent 
dass sich die Kritik darauf, dass diese oder 
schon unvollständig aus des Dichters Hand her^ 
dies z, B, bei Vergils Epos der Fall ist, wol 
rafen kann. ') 

Noch im selben Jahre *) erschien die zwe 
(AA), welche einzelne typographische Irrthüi 
tilgte, leichte Veränderungen einiger Worte br 
auch neue Druckfehler *) enthielt. Diese beide 



1) Das3 dies natürlich toh der typographischen Ana 
gilt, siehe K. pro!, pag. IX. 

2) Die erste Noti» über diese neno Ansgabo entne 
der Einleitung des Manoel de Faria ; Soasa zn se 
de Lauj de Camoena' (quatro tomos folio, ano 1639 en Mf 
Sancbez); wo es § XXII heisst; ,E1 gasto desta impresaion 
gue el mitmo ano ge hizo otra. 

3) Faria sagt 1, c: ,Yo assegoro que lo ho eiami 
laa mismas dos ediciones que yo tengo por diferencia de 
ortugrafla, de erratas que nay en la primeira y se ven 
la aegunda, y de algumaa palabras con qae mejorö lo diel 
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Orden *) , jedoct enthält. 
a die Varianten von A 

nttens, daas er ein wei- 
n habe, in dem einzelne 

•) 

a sind zwar von sehr 
ie an kritischen Stellen, 
ichstaben bandelt, kaum 

alle foljTenden , haupt- 
)rtbographie, und schon 

beider unter sich und 
m diesen Ausgaben in 
tat nicht beilegen lassen, 
eiche Ausgaben, die wir 
') des CamSes kennen, 

des Mannel de Lyra 
npresso.') Nach diesen 
)eeck in Lissabon lß07 
h Thomas de Aquino), 
noel Correa), 1631 (cor- 

1651 (nach N ,de iodas 
1720. — Die Ausgaben 
9ich anis engste an die 
; jedoch ist nicht selten 
llem mangelt auch hier 
tisionen u. dgl. betrifft, 
irte Ausgabe des Manoel 
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er Varianten. 




eiemplares aohäraos . . . qne 


enfa qne . , a 


3 folhas 41 e 42, 


ractet mais 


novo e nellas se 


1 existem ro 


outro de fnrma 


ig subätituidaa por correc^äo'. 


Joao Franco 


Barreto, Pedro 


ira sind die 


bedeatendsten. 
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P. Thomas de 






* 



f • 



— 5 — 

de Faria y Sousa, die mit vielem Fleisse besorgt ist. Nichts- ' 
destoweniger beschwert sich Morgado bitter über ihn und 
nennt ihn p famoso Manoel^ während er anderen (K. pr. IX) 
mit Recht als ^escriptor de toda a fe e diligente investigador 
das consas do poeta^ gilt. 

Faria hatte in Madrid zwei ^) verschiedene Manuskripte 
der Lusiaden aufgefunden. Das erstere umfasste die 6 ersten 
Gesänge und war eine Copie nach den Schriften des Dich- 
ters selbst, das zweite war vollständig und von Manoel 
Montenegro gefertigt. Diese beiden Manuskripte bieten im 
Ganzen 68 neue Strophen mehr, sieben (überall gedruckte) 
in theil weise oder gänzlich veränderter Gestalt. *^) 

Morgado Matteus weist nun nicht ohne Grund nach, 
dass aus vielerlei Rücksichten diesen Manuskripten nicht 
jene Autorität beizumessen ist, die Faria ihnen vindiciert, 
doch kann alles dies nicht hinreichen , die Arbeit Farias 
und seinier Nachfolger in dem Grade herabzusetzen , wie 
diess von ihm geschieht. 

Die wichtigste Ausgabe* nach der des Manoel de Faria 
j Sousa ist jene des PadreThomäs deAquino (Obras 
de Luis de Camoes, 2 edi^äo da que na officina Luisiana, 
se fez era Lisboa nos annos de 1779 e 1780. 5 voll. 12 ^ 
Lisboa 1782). *0 . 

Diese schliesst sich an Manoel de Faria an, ebenso die 
ISOü von der Universität Coimbra besorgte Ausgabe.'^) 
In diesem Jahrhunderte ist eine reichere Anzahl von Aus- 
gaben der Lusiaden erschienen. Morgado Matteus in seiner 
mehrfach erwähnten Pariserausgabe (1816) hat sich in 



9) Pag. 37 sq. der Vida sagt er: ^El primero y de mas estiraa 
apareciö entre unos libros viejos de un librero de Madrid.* 

JO) Dass diese 68 Strophen schoir von Camoes ausgelassen wurden, 
geht daraus hervor, dass sie weder in den 2 Ausgaben v. 1572, noch 
in spätem alten sich finden, obwohl einzelne derselben (z. B. die im 
VI. Gesänge auf Stz. 7 folgende) Farias Bewunderung erregten. Andere 
mögen wohl aus ökonomischen Gründen ausgeblieben sein, wie die 
22 Strophen des X. Gesanges, der ohnehin schon 156 zählt. 

11) Nach 2 Jahren erschien eine anonyme Vertheidigungsschrift 
dieser Ausgaben: Discurso critico em que se defendo a edi^äo de 1779. 
Lisboa 1784. 

12) Ueber weitere Ausgaben siehe M. pag. 360, 367. 
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lUen Werth auf 

er in massloser 

Seine Lnsiaclen 
lao Lopes de 
ber sehr fehler- 
en weitaas die 
on J. V. Bar- 
gte (I. Bd. die 
5, die 1818 er- 
n von Jose da 
lamm, weil Foii- 
eine Kritik des 
r Beaehtnn^ des 
er Schriftsteller 
''erthe sein kann. 

Mass nicht ge- 
onstrnktion alle 
a in der ersten 

die seinige ein- 
itt des Dichters 
nter schiede von 
üssen eben nicht 
n des Dichters 
Sonette, Rimas, 
it dem Epos in 

ergehen, so lässt 
beseitigen, wenn 
t und die ersten 

cia' sagt, ,qiie em 

lar-nos Hontsoegro, 

Desghalb lässt er 

83, IV, 1, 32n.s.f.) 

l. 15 n. a. m. 0. 
I bier durchgängig 
k (aonst Crasabccck, 
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Gründe sucht, die die Schuld daran tragen, dass 
des CamSes (n, so vieler port. Claasiker) in eic 
auf uns gekommen sind , welcher die Lektür 
erschwert. 

Diese aber liegen Torzugsweise : 

a) im gänzlichen Mangel jederg! 
gen, historisch-richtigen Orth 
ist ja doch selbst oft die Ansspr 
völlig fixiert; 

b) im äugstlichen Beibehalten o 
typographischer Irrthämer; 

c) im Missverstehen einzelner vc 
absichtlich gewählter Latini 
Archaismen; 

d) in derVerstüramlang desDruc 
Ausfall de rVerstellungeinzel 
staben und kleiner Wörter, v 
zur radikalen Aendernng ganzer Verse 
kann, da hiedurch eben nur wieder Va 
stehen. 

Nach diesen vier Gesichtspunkten hin e 
Erklärung der zweifelhaften stellen des Kp 
werden. 

Die port. Orthographie ist, obwohl sie i 
'Voeabnlario portuguez e latino pelo padre D 
Blutean' (Lisboa na officina de Pascoal de Silv 
auf das nach diesem gearbeitete Wörterbuch vi 
auf das des Jos^ Joaqnim de Costa v 
Buchstaben A) auf das Diccionario da lingua 
der Akademie (Lisb. 1793) berufen kann 
r^ellos. Sie war dies nicht blos zur Zeit d 
tisten, sie ist es noch hente, '") 



16) Morgado Mntteos sagt: ,He notorio cntre nos q 
tempo kii'tve nem ha de presente um systema de ortho; 
fferalraente adoptado tendo chegado a confasSo an maivr i 
dias.' Noch ärger klugt der Herausgeber des Hjssop 
Dinin da Cruz e Silva (Paria 1817 Ä. Hobee) pag. 15: ,] 
infetiz sorte da nosaa lingua ^iie iital falada , mal eea-i 
nupcicula „anda envaeada em mil tcrmos e phrases gall 
Pg. 53J, Vgl. üb. deDS. Gegenst, L. pag. 401. 



ente idb Auge zu fEissen. 
i)en, bald tritt das nasale 
ein _^signäl ortkographico 
IS vogaes nasaee , porque 
as ficaria em duvida, ae 
ez tem o soto de n v. p. 

Diez (Gramm, d. rom. 
0. III. Bd. 2. Afl. 1860) 
es nasalen m oder n (das 
m versieht), und bemerkt, 
eigentlichen Vocale sind, 
, vertreten , was daraus 
it dem Voealanlaute eines 
ler Silbe verbinden. 

gran , grü geschrieben, 
f dem ersten oder zweiten 
!zes 31alaca conquistada' 
uino ßulhSes 1779. oder 
Poesias' Lisboa public, de 
if beiden Vocalen (z. B. 
19.) 
r mit Recht an, dass der 

nasales m vertrete, 

Zeichen sei, das ein 
edeute. Auf diese Weise 
übe zu gewinnen, indem 
;, algüa, nenhüa zwei- 

Reime lüa, nenhüa, al- 
n'ir annehmen, dass hier 
lales m vertrete, (cf. Diez 
>nseca (aas Sä de Miranda 



1 widerlegt sich (vgl.M.pag. 23) 
! von pÖe, welchea Wort nach 
poem gesprochen werden kann. 
;iia findet sich in Ändrade 
rhanpt durchgangig Iiüa (z. B. 
1. Diez, ITeber die erste port. 
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pbras* Lisboa na typog. Rolland. 1784. II, 6) nachweisen 
will, dass es auch ua gesprochen wurde. ^^) 

Es ist also der Til in dieser Funktion nicht ein Zeichen 
der Nasalität, sondern eine beliebig gewählte nur in der 
Form gleiche Andeutung einer Abbreviatur. 

Hier ist aber eine andere Eigenthümlichkeit zu be- 
merken, die der Herausgeber des Hjssope anführt und auf 
die sich Fonseca beruft, wenn er die Stelle V, 97 

^Porque quem na5 sabe a arte näo na estima' (K. M.) 
naß a estima^ (G.) schreibt: nan a estima^ (L.) 

Es heisst nämlich an dem genannten Orte : 

Para evitar os hiatos costumaram em algumas de- 
sinencias conservar o som e a forfa do n para ferir com 
eile a vogal que desse principio a palavra seguinte mor- 
mente sendo artigos (wie an obiger Stelle.) Em alguns 
manuscriptos dos XVI e XVII seculos temös encontrado 
palavras acabadas em n em vez de m, la onde a voz se- 
guinte principia per vogal e todos nossos poetas e prosa- 
dores dam-nos repetidas e sobejas provas d'este uso que 
a favor da euphonia reclama o emprego de )?.' und so 
führt er in weitern Belegstellen an aus Fernan' Al- 
vares de Oriente (Lusitania transformada , Lisboa na 
reg. typog. 1781) pag. 451 ^E os pastores atnca-nd 
(= atacam-o) und aus Francisco Sä de Miranda 
(cart. 2 quintilh. 36) muito non-o trocas . . aos porcos 
nan-as lanceis/ 

So erklärt sich auch IX, 45: 
Väona bufcar & ntandäona diante (B.) 
VäO'-na bnscar emandam — na diante (G. K.) 
Väo . . . mandam—a (M. N.) 



19) Es kommen bei den Quinhentisten sehr gewöhnlich Fälle vor, 
dass nicht nur das nasale w, sondern auch der Til, der über t nur 
äusserst selten steht, ausfällt und so das Wort selbst in der Aussprache 
die Nasalität verliert. So weist Fonseca aus Antonio Ferreira 
(Poemas lusitanos. Lisb. na regia off. typ. 1771) Son. 51. messageiros 
d'amor', aus DiogoBernardes (0 Lima, Li.sb. 1761. flores de Lima 
1770. Rhymas ao bom Jesus Lisb. 1771 na offic. de Antonio Vincente 
da Silva.) Eclog. I messageiios da yontade* die Schreibart messageiro' 
nach und setzt sie i, 95 in den Text; ähnlich X, 126 seivages statt 
selvagensy was er durch Jeronimo Corte Beal (NauSfragio de Sepulveda) 



ndan — a (ef. Diez. Gr. II, 
Tlassniig des Til und Ver- 
ider Vers hergestellt, 
eich lau tendeu Vocalen der 
-,zt , um gegen die Regel 
L. p. 419). So I, 34 de- 
.rä a, III, 29 vä ha certeza. 
ikripten nicht Zeichen der 
1 Stellen Zweifel zwischen 
rnfen. Manoel Correa bat 
2uem lesen, z. B. I, 71 de 
tu (wo B unleserlich que 
iden Verwechslungen eines 
;att, z.B. III, 52 A: tor- 
9() : Lhe andar armado 
andar armädo (araiando 

73. A. u. AA. lesen se 
Ausgabe von Vincente 
eisst es ^se aproveitar . Ob- 
el Correa, der sem schrieb, 
i talbas seien , haben nun 
) sem hergestellt, (vgl. die 

der Setzung des Til als 
rrschen ; aber diese findet 
AA gibt sehr häufig die 



)B sehages trogloditaa' belegt. 
1 Antonio Ferreira (Castro III). 
z. B. efsns, effns neben enfans 
1868 pag. 2(;, 2, 9(i, 80, 288. 18). 
il die Äliademi« (vgl. d. Klagen 
>er die Indoleni derselben) einen 
iee Andrade Caminha: 

äo merecimento. 

[pistos, nom Trajanoa. 

in Unterschied nncl so fordert 

icetoria' za seiner prigem da 

itüosagt: ,de altologare nobre 

iporta, como do nnia baiuha de 
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Endungen mit dem Til (z. B. X, 38), wo A die Endungen 
mit m schreibt.*') 

Wo der Til nicht steht, findet sich vereinzeint statt 
des nasalen en die Siltie an geschrieben, z. B. AA II, 70 
aniam^ III, 9 antäo (statt m/ao). , 11,2 hat Manoel Correa : 
d^antre elles, wie es sich im Provenzalischen bisweilen neben 
entre befindet. (Bartsch 6, 11; 290, 18.) 

Da der Til (oder das nasale m) der Portugiesen allzeit 
einem spanischen m entspricht, so ist er in einzelnen Wör- 
tern wohl unrichtig. Ohne von dem vereinzeint stehenden 
w?ai**) (mui und muito) zu sprechen, soll hier nur von 
mim und assim die Rede sein. 

F. Diez (Gr. d. r. Sp.) sagt: (I. 383) „Dem Pro- 
nomen mim steht kein spanisches min zur Seite'' und die 
ältesten Ausgaben pt. Schriftsteller beweisen auch , dass 
diese Aussprache, welche Fonseca (Not. as. Lusiad. pag. 426) 
einen jicio nasal' nennt, meist nur dann eintritt, wenn es 
der Reim nöthig macht. So z. B. CamSes (Redondilhas 
pag. 126.) 

E quereis ver a que fim 

Em mi tantp bem se pös; 

Porque quiz amor assim 

Que por vos verdes a nös. 

Tambem me visteis a mim .... 
So ibid. p. 153. 

Assi que so para mim 

Dais e mo negais a mi, 
(mit mereci gereimt.) Aehnliches findet sich bei allen 
gleichzeitigen Classikern (z. B. Caminha p. 42 assi p. 167 



ouro ou rico esmalte arrancar uma espada ferrugenta'. Die Akademie 
hat auch hier keine Norm, so Andrade Caminha p. 62 tarn, p. 874, 393 
täo u. 8. f. 

21) Es hahen sich später, nach dieser Hinsicht Vorschläge hören 
lassen, um wenigstens gleich tönende Wörter zu unterscheiden. So soll 
z. B. docs (alt statt des jetzt gewöhnlichen dons) der Plural von dom 
(= donum) sein (v. 95), während doos als der Plural von dom (= do- 
minus) gelten soll; doch kam es zu keiner einheitlichen Durchführung 
(vgl. Fonseca, Kudimentos da grammatica Portu^ueza not. Ill pag. 17 
und Alvaro Ferreira ^Da vera orthographia* fol. 26). 

22) Von der Akademie ohne Til geschrieben wie z. B. Caminha 
pag. 216, 241, 392 etc. 



naeqnenz herrschend 
sein, das nasale m 
oder Metrum diese 
fordern, (vgl. Diez, 



es in den i 

leter. Indessen ist 
e Unrichtigkeit der- 
iele können zeigen, 

So findet sieh z. B. 
( : so, so, so (allein ; 
. IV. 19. 

(pars I pag 48) 
pars I pag. 47) 



es Rim. I, 139) 
. I, 119) 

(Son. rf) porem (B. 
ä (B. Las. TV. 87.) f 
jdond. 1,120) n. a. m. 
Fen werden und zwar 
;s Duarte Nunes de 
lag. 314) sagt: ^Onde 
o notarenios sempre 
„0 do modo demon- 
r wie Madureira 
jnto ao Tiso d'estes 
ente e precisamente 
luivocam com outros. 

r bei Wörtern , die 
den Cireumfiex etwa 
Buchstaben verloren 
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haben, so also z. B. VII. 83 (mit Man. Correa so pena^ 
B so pena, K. M. sob pena.) 

Die Accentiiirnng des Artikels a belebt eine ziemlich 
lahme Stelle. Alle Ausgaben lesen I, 2 

D'aq Helles Reis que forao dilatando 

A Fe, Imperio ; 
imd übersetzen „die auszubreiten strebten so Reich als 
Glauben.'' (Eitner Hildbgh. 1869.) 

Camöes exponiert in den ersten Strophen die Aufgabe 
seiner Dichtung und das Verdienst seiner Helden und preist 
den Muth, mit welchem sie 

a) ihren Weg jor mares nunca d'antes navegados' fanden 
und ihre Kriegstüchtigkeit (Li. 1 — 6), v 

. b) die politischen Folgen ihrer Fahrt durch Gründung 
eines neuen Königreiches (novo reino) in der Ferne 
(r. 7. 8.), 

c) die Verdienste um den christlichen Glauben (a fe), 
indem sie heidnische Länder verwüsteten (viciosas 
terras II, 1—4), durch welche Thaten alle sie unsterb- 
lich wurden. (IL 4. 6.) 

Warum sollte er nun, wenn er von c spricht und ihre 
Verdienste um die Religion hervorhebt, nochmal auf b 
zurückgreifen (o imperio), nachdem er im ganzen Epos 
gerade die religiöse Seite besonders hervorkehrt? 

Ich möchte darum lesen : 

^ . . que foräo dilatando 
Ä fe Imperio.^ 

„die dem Glauben die Herrschaft auszubreiten gingen.'' 

Das Komma nach fe fällt aus, a erhält den Accent 
und wird so dativus (commodi) ; der Accent oder ein zweites 
a — denn die alten Ausgaben schreiben den Dativ des 
Femininums abwechselnd aa oder ä (B. IV. 48) — konnte 
leicht abgefallen sein. 

Das Wort ^imperio' aber weist, wo es nicht direkt als 
^Kaiserreich' zu fassen ist, wie z. B. VII. 22 von Calicut, 
dessen Herrscher jmperador' (VII, 57) heisst, auf den über- 
tragenen Begriff ^Herrschaft, Macht* (cf. I, 38. 60. 65; 



I _. 



— u — 

i hin **), Grammatiscli ist in dieser Con- 
jin Zwang (ef. Diez G. d. r. 9p. III, 131. 5) 
ihnliche Stelleu bei CamSes oft z. B. II. 23. 

andavam as Njmpliaa estorvando 
mte Fortagnesa o fim ne&ndo. 

100: 

orri terrae e mares apartadoa 
iQscando ä vida algam remedio. 
ler Fall iat IV. 67. — F. Thomas hat .ä 
^B Inz clara', was die wenigsten (G.) nacH- 
Obwohl es einerseits grammatiach ganz 

fugir mit dem Dative verbanden wird (cf. 
[I. III, 101), andrerseits die Gründe des 

sehr triftig fiir ä sprechen , haben doch 
aben a beibehalten, (cf. E. pag. 384. ff.) 
anf einzelne Varianten über bezüglich der 
finden wir bei gewissen Bqcbstabeh ver- 
bnngen. 

öfter mit v (cf. Diez G. d. r. Sp. I, 387) 
■ecido (L) — aborrecido") (K. M.), x, 108 
baräo (M.)*') und umgekehrt I, 89 assobia 
, M.)i 80 schreibt M. Correa (IX, 48) 

er häufig wechselt die Media b mit ihrer 
gekehrt. Vor allem erfahrt das Adjektiv 
isten Schreibungen. Im Positiv findet es 
(stimmend mit d. L schreibt stets (z. B. 



g&nhoD por forfa e arte 
eo reino e trocoo com pio eieraplo 
fana ineBqaiat& em sacro templo.' 

»ras fim e principio ventnroso 

Santo Imperio e Christso piedade 

«sc eitremo do mundo täo famoso.' 

[ie Akademie ,avorTecido'. Vgl. Caminba pa^. 4. 

idet sich varäo sehr hanfig, i. B. bei Caminha , Sä 

»oq. II, 28, 31), im Hyssopa p. 91 and an andern 
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I, 44) suberbo ; der Superlativ aber lehnt sich wieder an 
die lat. Urform an und lautet (z. B. VII, 4) fast überall 
(B. G. K. M.) superbissimo ; nur L. schreibt auch hier 
ein b mit Berufung auf X, 64 , wo fast alle Ausgaben 
(B. G. K. M.) ^soberbissimo' lesen. 

Hierin dürfte wohl L nicht nachzuahmen, vielmehr 
VlI,^ 4 superbissimo zu lassen sein; denn X, 64 ist die 
rein pt. Form, während die lat. hier angewendet ist, ein 
Sprachgebrauch, der ja im Superlativ *^) der Adjektive — 
um nur an jene auf vel zu erinnern, die stets ihren Super- 
lativ von der Form auf bilis bilden — sehr gewöhnlich ist. 

üeber die Schreibung der Combiuation et gehen die 
meisten Ausgaben unter sich und dann in sich auseinander. 
Sie wechselt im Port, insoferne als et entweder als et 
stehen bleibt, oder aber gewöhnlich (wie auch im Provenz.) 
c sich zu i erweicht, (oft auch u. (?f. Diez Gr. I, 25J».) 

In Folge davon hat L im Gegensatze zu den meisten 
andern I, 2i junctos (K. M. juntos) und beweist dies aus 
Andre de Resende Historia de Evora* pag. 37 u. III, 74 
Sanctarem (E. M. Santarem) u. dgl. m. Dagegen liest L. 
(mit B. M.) VT. 99 aflfeitos\ wo andre (G. K.) aflfectos 
haben. 

Es ist darum auch die Stelle III, 120, wo einige 
Ausgaben (G) fruto — muto — enxuto, andre fructo — muito 
— enxuto haben , am richtigsten (mit K. M ) fruito — 
muito — enxuito zu lesen, wie sich auch Caminha pag. 372 
der Reim fruito — muito findet.*^) 

In fruito ist i statt c eingetreten (vgl. Provenz. duit- 
ductus), muito (u. mui) klang auch rein ohne Nasa- 
lität, denn die Handschrift des Dom Diniz hat neben 
muj häufig auch muy. Die Form enxuito (statt enxuto) 
nimmt Matteus als ein dem Reime gebrachtes Opfer, indem 
er auf mediterrano (statt mediterraneo III, 18), lisonge 
(statt lisongeie) sich beruft. Aehnlich reimt Camöes aller- 
dings (Rim. pars I p. 1 20) auf Babjlonia idonia ; indess 



27) Indess findet sich auch z. B. II f, 116 asperissimo, wobei aber 
die Lesart des M. Correa ^asperrissimo' entschieden nur Brackfehler ist. 

28) Ebenso II, 76, vgl. Diogo Bernardes ,o Lima* Eclog. IV ,doces 
fruitas'. 
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leichter, als die Delurnng in ui, welcher Diph- 
on einer Attraction oder ans der Verbindung 
aen kann. **) 

ant ist die Verbindung gn. — Hier ist entweder 
en gegangen , oder sie latitet wie das it. gn 

Diez G. I, 272.) In jedem der beiden Falle 
ehaltung des g keinen Sinn , da es gegen die 
port. Aussprache ist. 

n m, 1 20 und 123 die meisten Ansg. (G K. M.) 
, während L ganz richtig ^Inez* schreibt, was 
. L bemerkt zu Igue/. : ^o qua) rocabulo assim 
Jmitte a pronuncia Iguenez ou talvez Inhez' 
! Schreihart Inez' aua ^Antonio Ferreira' Castro 
anna Ines' nach. Sie findet sich ebenso bei 

p. 216 p. Ines de Koronha' p. 254 ^a clara 

isten Ansg. haben hierin die grösste Incon- 
reimen x. B. Camöes (da crea^am 11,60.) 
ti qner vivir, o Pam divino 
ti CO tua gra^a ea fraco e indic/no. 
K benigno — meniuo — digno ; Son. 33 benigno 
-desatino; (dagegen Lus. X, 43. dina — Ca- 

bemerkt ausdrücklich : Os nossos poetes 
ainda os modernes nsam ae indino e outros 
ae aliaa ae escrevem com igno, que os editorea 
iAo de imprimir sem atten9äo a rhyma con- 
no accresceutando - Ihe o g antea o n. 
darum dieses nicht gesprochene g an all den 
es der Reim erfordert, (z. B. I, 22. X, 43) za 

L z.B. auch I, 106 dine, III, 40 indinado n. dg. 
» dies durch den Reim nicht bedingt ist, so 
Ig unnöthig vermieden werden. '") 

c im Beinie beachten andere Schriftsteller oft nicht. So 
Menezt'a [Mal conq.), dessen Reime allerdin^ mit denen 
linen Vergleich dnldeo, VI, 76 invicto — inflnito — con- 
ivicto — inflnito — grito. 

s Schreibart iat oirgend, auch im Eeime nicht dorch- 
lat Catninha (p. 179) den Beim indino — desatino, doch 
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Anders ist es an jenen Stellen, wo gn entschieden 
Laut von nh hat (cf. Diez G. I, 386). Wenn der i 
uaTriderlegbar darauf hinweist, so ist es wohl geboten 
L) statt gn auch nh zu schreiben. 

Hierüber sagt Francisco Dias Gromes in seiner Ana 
(pag. 128, 129) ^0 gt) nas vozes derivadas do Latim 
nk, o qaal nso passou dos Proven^aes para os Italii 
onde Inda permauece; nös tambem o adoptämos e o fo 
emendando exprimindo-oos conforme aos Latinos. 
dissonancia — se he — inda conserTöjnoa em ^tamanho' e ai 
qud significa cordeiro' usado este nas provincias, as q 
Tozes säo as latinas ^tam magnus' e ^agnos'. 

Es ist daher nach dem Vorgange von LIY, 32 u. IX 
manho' (statt magno) zu schreiben, wie dies aach 
Aeltern (z. B. Luis Pereira, Elegiada, Lisb, na offic. 
Joa^ da Silva Nazareth 1785 ^Eleg. 2, ^o manho impe 
sich findet. 

Eine weniger wichtige IlVage ist die Setzung e 
anlautenden h. 

Moraes sagt in seinem Diccionario ^Commnm 
escrevem ^um, nma*, com h sem que o pe^a a etymok 
pois se deriva do Latim nnus' e menos a prounncia, 
que sendo o h Signal de aspira^äo nös näo aspira 
nenhnma vogal senäo e ah'! interieic9äo , qne do 
escreverse ^ha!', porque a aspira^äo precede ä Togal, 
^nm' se deriväo ^unidade, unauimo, unico, nnissimo, nr 
uniforme' e mnitos outros que se escrevem sem hei 
trando a origem de um däo mais fecil ideia do 
sentido.' 

Erst neuere beginnen die Regel des Moraes zu 
folgen und setzen das anlautende h, das nach Diez (I, '■ 
nur steht, um den Wörtern ^tiir das Äuge etwas n 



auch im Teste (p. 62) dino de memoria (p. 384) indioo a tanto, : 
aber wieder gn So 8ä de Menezee (Ual. conq.) 1, 29 den Beim 
im Terte aber gn. Z. B. 1, 22 ^digna eraprcza' dennoch VU, 39 indii 
dagegen IX, 73 wieder den Beim rniuas — dignas, elienso X, 79 ( 
— divino — destino. Lantetc dies g in dieser Verbindung ütwrt 
schwächer, oder hatten die port. Dichter eine derartige Licenz, wi 
z. B. gerade im Englischen sehr weit gebt? (Vgl. aach signal, B. 1 
sinal, ebenso Hyasope pag. 27.) 
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t mehr ; so schreibt auch L durch- 

um 80 berechtigter ist, als selbst 

lit karzem, (meist prothetischem) e 

esteril) kein h steht, obwohl der 
liriert, so dass luaa ein h ziemlich 
lt. Die Beibehalung ist nur da zn 

etymologischen Gründen geschieht. 

;• X.) 

r finden sich bisweilen verwechselt; 
mte, B. L sembrante {II, 38), welch ■ 
i M. Correa) Fonseca durch kein 
lieh wechseln q und c. Fonseca 
Beziehnng anf Luis Perreira Eleg. 
e Sehreibart calidadea nicht qnali- 

11 er das gutturale c beibehalten, 
stumm; aber doch achreibt er I, 8 
g auf Jeronimo Corte Beal, Nau- 
Lisb. typ. Rolland. 1783 Cant. 2), 
ben (KM) ^licor' haben und auch 
ar ist (vgl. Diez I, 365). 

1er Anwendung des 9, s und z muss 
[en, um so mehr als die Scheidung, 
emerkt, schon in der alten Sprache 
! Aussprache verschieden ist. Davon 
des Hyssope (p. M): ^Ä letra Z 
ilavra tem a propriedade de f'azer 
iccento a vogal que a precede ; p. e. 
reza tem a pronuncia e significa^äo 
jues' appelido de homem e nome 
lizer filho de Marcos'. 
; der Verbindung sc weichen die 
einander ab. So schreibt z. B. 
:crecenta, accrecentavam , während 
ita, accrescentavam haben; ebenso 

12 deci, wo G. K.M. desci lesen n. 
W". II, 124.) 

14 .qualidade', 
■0 ^qnor". 



— 19 — 

Indessen wird man sich wohl (decer ausgenommen) 
für die etymologisch richtige Schreibart mit sc entscheiden. 

Andre Dinge betreffen die Elision und Assimilation in 
der Zusammensetzung und die Beibehaltung von gewissen 
in andern romanischen Sprachen verschiedenen Gonsonanten- 
Gr«ppen. 

So lesen die Ausgaben verschieden bei Znsammen- 
Setzungen mit der Präposition sub, indem die einen das 
b vor Consonanten elidieren, andere in uncönsequentester 
Weise bald setzen, bald elidieren. So hat L überall das 
b ausgelassen, vor ihm mit weniger Consequenz B. Fonseca 
beweist aus classischen Stellen ^^), dass die Quiühentisten 
elidierten und schreibt darum I, 32. III, 27 sujugado (L), 
sojugado (B, G.) sobjugado (KM); I, 75 sumettesse (L) 
somettesse (K), sobmettesse (M) ; I, 92 sutis (L), sotis (B). 
subtis (G [trotz sujugado] KM;) III, 12; III, 37 sumettido 
(L), sobmettido (G K [trotz sometesse] M) ; VII, 8 sumerso 
(B L). submerso (K M), welchen Vers auch Moraes ^sub- 
merso* citiert u. s. f. Ebenso schreibt L I, 85 aversario, 

VII, 46; VIII, 62 suntuoso, VIII, 16, 81, corruto. Dass 

VIII, 83 aus Reimrücksichten so gelesen wird (K L M), be- 
weist, dass die Möglichkeit dieser Schreibart nicht ausge- 
schlossen ist. 

Diese Schreibungen finden sich auch im Provenzalischen, 
wo neben subtil (Bartsch 112,1) und sobtil (5,36) sehr 
häufig sotil (177,20; 278,10; 300,20; 327,20) steht. In- 
dessen verträgt die pt. Sprache diese Combinationen sehr 
wohl, so dass weder ein Grund zur Elision noch zur Assi- 
milation (wie L z. B. VII, 80 acquirido (G K M adquirido), 
Vin, 52 acquirindo (B adquerindo schreibt) gegeben ist. 

Auch hinsichtlich der Vocale fehlt es nicht an Varian- 
ten. So haben wenige Ausgaben das e (oder blosses e) zu 



83} Er citiert Menezes (Mal. conq.) VII, 7 : ,Dos continos disvelos 
aggravados'; besser hätte er auf VI, 81 Os Reis da India sujugados* 
hingewiesen. Was übrigens die mehrfache Consonanz betrifft, so ist 
Menezes durchaus nicht entscheidend, denn da findet sich (äh)ilich wie 
bei gvi) z. B. X, 50 invicto, luctador, circunstantes, vitoria nebeneinander ; 
dagegen X, 125 invito — conflito als Beim, obwohl der Reim wie 
2. B. XII, 65 confiicto — espirito — invicto (ebenso X, 107) beweist, 
diese Schreibung nicht unbedingt zur Folge hatte. 

2* 
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A lesen III , 2 receio mid dehnea 
jio, während z- B. G receo - Orpheio, 
lesen. Ebenso findet man (EM) 
jeu feio. Dass man za CaniSes Zeit 
rieb, zeigt sieh in den ältesten und 
CamSes Redend. I pag, 123 
le Babel tarn fea, 
le miseria chea 
lanto em terra albea. 
sbgängig {p. 393), Jeronimo Corte 
ib. na oflf, de Simäo Thaddeo Ferr^ira 
Orpheo aber findet sich bei Diogo 

XKVI cborariam Orpheo e o con- 
i. III, I. 

testen diese ans langem e euphonisch 
I gedehnte Silbe ei einiacb e zu 

da, wo es der Reim (wie III, 2, 
ft. Ou und au wechseln in ver- 

Wenige Worte ausgenommen , ist 
ihreibweise (vgl. üiez I. 171, 379i. 

handelt N aasfübriich, man schreibt 
ils Substantiv, dagegen Mauro (z. B. 
iv. 

islantenden Wörtern lassen einige 
jnden, was die ältere auch mit der 
ibereinstimmende Art ist. lu der 

fpag. 13) steht über die Verbal- 
issos maiores qnasi sempre a (^ pess. 
) nunca em o. Hoje algumas pessoas 
rio etc. e carregüo a penaltima com 
ora circoufiexos. Os antigos quasi 

oavia, fefin etc. sem accento algnm ; 
bas palarras, cujas desinencias com- 
formäo duas syllabas'. 
Qge auch (nach Diez G. 1, 387) die 
reibungen , so sind sie ■ gerade in 
br in Aufschwung gekommen. 



I A. Camiaha p. 11, 13], aber offenbar 
ö — desejo. (Äquino: feo — Proteo.) 



.^^f- 

-<?:: 
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Weniger eingreifend sind andre orthogr. Unebenheiten, 
deren Falschheit einleuchtend ist. Wenn sich in B. Lus. 1, 4 
Hypocrene (st Hippocreue), 1,51) Hiperionio (st. Hyperionio) 
V, 5 in einig. Ausgaben Chvpre (st. Cypro) , IX, 60 in B 
Cyphisia (st. Cephisia) X, 2," 6, 22 Ninfa^^) (Eclog. VIII 
Nynfa, ibid. v. 7 Nympha , Son. IV. Nimpha — in Aus- 
gaben von derselben Hand) findet, so haben hier selbstver- 
ständlich alle bessern Ausgaben, die offenbar richtige 
Schreibart angenommen. A und AA bieten aber noch 
andre tiefer eingreifende Dinge, (wie sururgiam st. cirur- 
giao u. s. w.) Druckfehler wie sie alle guten Herausgeber 
aufzählen. ^^) 

Auch in der Setzung grosser Buchstaben muss Ueber- 
einstimniung herrschen, und sind alle Wörter, die gewisser- 
massen zu einem nomen proprium geworden sind, wie Eter- 
nidade (I, 71, II, 104j, Justifa (II, 79), Profundo (IV, 41, 102) 
gross zu schreiben. 

Die Interpunktion der ältesten Ausgabe ist äusserst 
mangelhaft'^), doch ist sie jetzt überall so ziemlich überein- 
stimmend, so dass sie nirgend weiter auseinandergeht. So 
haben wenige (GK) I, 82 nach acabou ein Komma, sondern 
die meisten einen Doppelpunkt, um als Subjekt des Satzes 
Baccho zu bezeichnen. 

IV, 74 haben nun die besseren Ausgaben (KM): 
Est' outro e o Indo, Rei, 
wodurch Rei als Vocativ unabhängig von Indo bezeichnet 
wird. VI, 14 hat K nach o rei de vinho einen Doppel- 
punkt. 

VII, 77 ist wohl die einfachste Interpunktion: 
Alfa-se em pe, com eile o Gama^*) junto 
Coelho de outra parte e o Mauritano. 
Os olhos .... 

G und L haben nach Mauritano keine Interpunktion. 



35) So immer m A. Caminha ,Ninfa\ 

36) Hier findet sich auch sehr häufig occcano' (cf. Son. 53), welche 
Schreibart G (z. B. VI, 20) beibehalten hat.* 

37) K (prol. p. IX) sagt von A u. A A : ^N uttia e n'outra os pontos 
e virgulas sc achäo semeados acaso do sorte que raais scrvem de embara90 
que de esclarecimento ao sentido'. 

38) G liest ^os Gamas*. 



.' - 



» • 
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Lns der Besprechnug dieser orthogr. Punkte er- 
sieh, dass die erste Hanptnrsache der zahlreicben 
Qten in der zerfahrenen Schreibweise zn sacbeu ist 
die bedentende Anzahl der hier angefUhrtep Stellen 
dnrch Festhalten an einer präcisen Regel dnrchans 
Artig ändern lässt. 



iVir haben als zweiten Grund der Verderbtheit des 
•i den bezeichnet, dass gewisse offenbare typische 
»ümer von den Heraasgebern ängstlich beibe- 
in wurden. Man darf hier nnr an den Streit über 
weifellosen Druckfehler d'ontro Scylla (in VI, 82 trotz 
4) erm».rn. 

)ie nicht unbedingte Glaubwürdigkeit der alten 
sn zeigt sich ganz besonders an den Eigennamen. 
in den zahlreichen Verwechslungen von Thetis nnd 
Massilia und Massjlia zu sprechen , findet sieb in 
I Maria statt Maia , in AA IV, 20 Camisia st. Ca- 
, in Ä u. AAV, 5 Guido st. Gnido, in A VI, 60 
st. Bactro, A u. AA IX, 23 Achises st. Änchises, A 
^A X, 14 Ripnr st. Bipnr, so auch die bekannte 
VIII, 32, wo A Portuguez Capitam* AA. Portuguez 
i, die neaern richtig Scipiäo' haben. 
Venn nun zahlreiche Beweise fehlerhafter") und ab- 
ender**) Schreibnng der EigenDamen vorli^en nnd 
iehrzahl derselben sich in den verschiedenen Ausg. 
;iert findet, so ist es eigenthümlich , andere ebenso 
ite Irrthümer beibehalten zu sehen, 
äo bietet Ä nnd AA II, 20 

jCloto co' peito corta' 
Bchon J. Man. de Sousa schrieb ^Doto' nnd mit Be- 
Qg auf Vergils Aeneis IX, 102 

^qnalis Nereia D o t o 
Et Galatea secant spumantem pectore pontnm.' 

19) T^l. I. B. Camöes (da crea^ia II, 2) ArthimiBiit fcz ao eea 
' Mansalo nnd die oben (p. 21) gegebenen Bcüpiele. 
10) Vgl Vlir. 81 B pe1a maoroetana gente; Man. Correa: ma- 
la; S. maiunetana; A^aino (GM): mabomentans'. 
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haben die meisten Asg. (KLMO) ^Doto* während wenige 
(BFG) ^Cloto^ beibehalten haben , was kein Name einer 
Nereide ist. — III, 55 findet sich der alte Name Sealabicastro* 
(KLM) für Sanctarera. Dies ist die einzig ricntige Schreib- 
art (cf. not. XI d. Ed. Roll. 1843) nicht Cabelicastro oder 
Scabelicastro (G) , was nach Bluteau ein durch manrische 
Eindrücke verderbtes Wort ist. 

So ist III, 105Mulacha (LM), nicht Miiluca (BK) oder 
Moluca (G) der Name des Flusses (in Fez). 

Ebenso empfiehlt sich Li an or (III, 139) mitBL und 
den Quinhentisten (Jer. Corte Real, Naufragio de Sepul- 
veda Cant. 8) gegenüber Leonor (G. K. M.). 

Eine willkürliche Veränderung der Eigennamen findet 
sich höchstens, wo es der Reim erfordert, so I, 11 Rugeiro 
(K: Rogeiro) statt Rogerio. 

V. 50 will L „nach Art der Quinhentisten'' Tolomeu 
st. P^olomeo; indessen widerspricht der Anlaut pt dem 
Ptg. durchaus nicht. — Der Name Alexander findet sich 
bei Cam5es gewöhnlich ^Alexandre geschrieben. So steht 
er VIII. 12. X, 48 und bei Zeitgenossen des Dichters.*^) 

Dennoch lesen die meisten Ausg. I, 3; V, 93, 9) und 
an andern Stellen Alexandro^ was sich gleichfalls bei Qui- 
nhentisten findet L schreibt durchgehend Alexandre ; doch 
da nicht herzustellen ist, wie Camöes schrieb, so sind wohl 
die überlieferten Schreibarten beizubehalten, umsomehr als 
sich derselbe Wechsel auch bei Phebo findet z. B. VI. 18 
A. M. Phebo, AA. GK Phebe.**) 

Die Verwechslung der Buchstaben e und o, die im 
Drucke so leicht geschehen konnte, hat mehrere Stellen 
streitig gemacht. Die Mehrzahl derselben kann jedoch schon 
durch die Grammatik entschieden werden. 

41) Vgl. Luis Perreira (Eleg. cant. 15), Menezes ^Malac. conquist.V 
I und IX, 9 ^Digno de que Alexandre te invejara' ebenso A. Caminha 
p. 57, p. 227*clarissimo Alexandre p. 233, Alexandre ditoso u. dergl. 

42) Der Wechsel des vocal. Auslautes o mit e ist indess nichts 
Seltenes. So 111,63 de longe (GKL), de longo (M); V,62 bailes(GM), 
bailos (BKL); VI, 39 amiude (GKMy amiudo (BLMan. Corr.). feo auch 
neben appetito (VI, 06) aus Reimrücksichten appetite. Aehnlich besteht 
neben rudo dasAdj rüde; vgl. If, 110, woB ^Alricarude' liest. — Auch 
im Inlaut wechseln oft (kurze) Vocale wie e und i, z B. pelouro (K) 
— pilouro. Vi. 98. X, 31 (Menezes VII, 35 pelouros). 
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nzelne Ausgaben (Sonsa, AquiBo P. E.) 
dos da parte de Tonante' 
Itesten richtig do Tonaute' baben. 
le Carvalho (Las. Lieb. 1843) weist ganz 

fi gräo Tonante 

sl, der ja hier grammatisch durch die 

iipiter gefordert ist, steht. 

hier so sieber zu stehen wie I, 62; 
uso richtig ist (A do Luso A A de Lnso), 
nen proprium/*} nicht wie z. B. X, 44 
anzeo Landes und Volkes gebraucht ist. 
)m gramm. Standpunkte aus die Lesung 
seu jugo der (von AGM) debaixo de 

iPGLO rios de sangue', AABKM 
imm. Standpunkte aus lässt sich beides 
de ^Blut im Allgemeinen', do das 
geflossene Blut' bezeichnet. Aber 
hier do, was für eine Verbesserung von 
;a ist, und zwar nicht nur aus diesem 
im, weil ein Relativsatst (com que) folgt, 
T auf sangoe desparzido als auf rios 

iuge fGL) gegen do Tinge (KM) zu 
tat BK und Mau. Cocrea de Ethiopia 
Ich' letzteres vorzuziehen ist. Verein- 
thare Lesart des Aquino und Sonsa. 
,dö Parnaso' lef. Diez Gr. III, 26). VII, 
la, AA de Bengala und so fast alte 
imatik zufolge (vgl. Diez III, 2G) kann 
it entscheiden , so möge die Autorität 
d vonAA, die ja doch eine Verbesser- 
te Beugala sprechen, 
i meisten Angaben inÖnxo de destino 
r ist infinso de destino' als Ein Be- 
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griff zu fassen und darum die gewöhnliche Lesart de vor- 
zuziehen. 

An einzelnen Stellen ist auch zwischen de und dem 
Artikel des Femininums da eine Variante. 

II, 74 lesen AFG de gente^ AA und die übrigen: 
Enche se toda a praia Melindana 
Da gente que vem ver a leda armada. 

Hier ist der Artikel einerseits wegen des darauffolgenden 
Relativsatzes (cf oben zu III, 52) zu empfehlen; andrerseits 
findet sich fast dieselbe Stelle II, 93: 

^Viam-se em derredor ferver as praias 
Da gente que a ver so concorre leda' 
wo alle Ausgaben da haben. 

Ebenso dürfte der Artikel da unentbehrlich sein X,' 1 : 
^0 claro amador da Larissea' 
wo wenige Ausgaben de haben. (AL). Camoes bezeichnet 
hier die Nymphe Coronis als aus der Stadt Larissa stammend, 
und in solchen Fällen braucht er übereinstimmend mit der 
Grammatik stets den Artikel ; so I. 3 do Troiano (Aeneas) ; 
11,57 Cylleneo (Merkur); 11,53 da Egypcia (Cleopatra); 
VI, 2 a Lageia (Cleopatra); ähnlich V, 5 a ilha da Madeira, 
weil hier ^das Holz* bezeichnet werden soll. 

IX, 71 lesen GK (nach Aquino): de uma — d'outra; 
andere (M nach Sousa) da uma. Der Analogie gemäss ist 
der bestimmte Artikel nicht gerade nöthig , doch findet er 
sich hier in den ältesten und besten Ausgaben überein- 
stimmend. Ein offenbarer Fehler, den nur noch einige 
Ausgaben (F) A folgend haben, ist II, 13. 

Na mofa de Titäo,' 
wofür entschieden da mo9a stehen muss. — Dem Sinne 
nach empfiehlt sich auch I, 89 besser die Lesart (von L) 

P fogo da artilheria' 
als na artilheria\ 

Eine andre nicht mehr herzustellende Sache ist die 
Elision einzelner Vokale, hauptsächlich des e. An zahllosen 
Stellen gehen schon die ältesten Herausgeber, was den 
Ausfall des e betrifft, auseinander. So schreibt M. Correa 
(und häufig folgt ihm B): I, 1 Nunca d'antes; I, 2 d'Africa 
e d' Asia B; I, 3 ci'Alexandro (B de; A); I, 5 rf' agreste 
(Bdeag.); I, 23 d'ouro; I, 80 deves rf'ir (Bdeir); III, 91 
que c?' outrein; V, 59 subito d'aute; VI, 52 rf' elmos u. s. f. 
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Bei Einführung dieser Schreibweise berufen sich die 
Herausgeber — meist Portugiesen — nicht etwa auf die 
ältesten Handschriften, sondern auf ihre Ansichten über 
Wohllaut. L folgt in vielen Fällen der Lesart des M. Correa; 
aber dennoch schreibt er (mit GKM) I, 2 de Ahicsi e de 
Asia' und findet diese Ausdrucksweise mehr ^onomatopica^ 
dagegdn elidiert er (gegen GKM) 1,3 ^d' Alexandre^ — „para 
evitar a pronuncia desagradavel > de de".**) 

I, 77 hat M. Correa, P. Aquino, GK ^de hum Mouro\ 
andre (B M) d' hum Mouro\ L setzt mit den erstem de 
und findet so den Vers ^mais cheio e per conseguinte mais 
hurmonico . 

Diese Abweichungen ziehen sich durch das ganze Epos 
hindurch, ohne dass ein Fremder über die Ansichten der 
Eingebornen hinsichtlich des Wohlklanges streiten könnte. 
Denn wenn Fonseca III, 77 jromontorio de Ampelusa^ 
(wie B G K M haben) escabroso findet, und (mit M. Correa) 
elidiert, dagegen III, 75 ^Sancho de esforfo e (7' animo^ 
(B de esforfo . . , de animo ebenso GK; 'd' esforfo e d' 
animo M) als allein sonoro^ erklärt, so kann ein Fremder 
in diesem Streite der Eingebornen nur der besten Autorität 
folgen, nicht aber selbst entscheiden. 

Derselbe Streit — lediglich um den Wohllaut — setzt 
sich fort mit der Conjunktion ^, dem Artikel a und o und 
der Präposition a, 

I, 1 lesen zahlreiche Ausgaben (AABLM) 
E entre gente remota edificäräo*, 
während anare (AFGKO) e auslassen. Im Allgemeinen 
hat AA den Vorzug vor A zu beanspruchen, so dass wir 
die Lesart E entre^ aufnehmen werden. — In derselben 
Strophe vermuthet K und L auch ^E em perigos' wo Faria 
und seine Nachfolger (G) wohl ohne Grund ^Que em perigos' 
lesen. 

I, 88 schreiben die meisten Ausgaben ^fere e mata e 
poem por terra' bei andern (GK) fehlt e-vor mata. 

II, 58 findet L (gegen K) die Lesart p gesto e o modo' 
„mais cheia e correcta''; dagegen ist II, 80 die asyndetische 

45) Aus demselben Grunde M. Correa 1,80 ^devcg d'ix (st. deves 
de ir) und J, 86 ^I>'escudo embra9ado c d'azag^aia. ' 



I 
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Lesart des M. Correa a ferro a fogo* schöner als die von 
(6 KM) ^a ferro e a fogo\ 

Von den meisten Herausgebern ist IV, 52 das unent- 
behrliche e eingesetzt worden, so dass es jetzt heisst: 
^Nas guerras civis de Julio e Manho\ 

Abgesehen davon , dass diese Coujektur an sich ein- 
leuchtend ist, mag noch bemerkt werden, dass Cam5es auch 
an andern Stellen (IV, 62 ^Que co* a morte de*®) Magno 
säo famosas^) den Pompejus so nennt, während Cäsar dies 
Cognomen nirgend führt. 

VI, 14 (mit K) E äs portas' zu lesen, ist unnöthig, 
ebenso VII, 10 E entre vos^ (K) und VII, 59 do rei, do 
povo todo^ { K e do povo) ; dagegen ist X, 5 1 wohl pela 
cortifa calida e cheirosa' (schöner als das Asyndeton (v. K M). 
Ebenso lesen wir mit AAK (gegen AM) X, 88: 

A Lebre e os Cäes, a Nao e a doce Lyra 
da hiedarch je zwei Glieder verbanden werden 

Auch II, 34 haben die besten Ausgaben das Polysyn- 
deton: ^Que as esti'ellas, c o ceo 6 o ar visinho^ (cf. M. p.380). 
Hinsichtlich des Artikels finden sich am häufigsten nach 
todo Varianten Indessen kann hier der Artikel zur weitern 
Verallgemeinerung fehlen und so bleibt er am besten aus 
I, 2 ^por toda parte' (K), I, 83 em todo dano (^in jeder Art 
von Trug' trotz AA, KLM), V, 79 ^limpos de todo falso 
pensamento' (M. Correa; K hat o). Auch VIII, 66 ^em todo 
o feito' hat ihn M. Cprrea gestrichen. 

Dagegen erscheint er unerlässlich II, 3 ^com toda a 
armada (mit G K L) , mit der gesammten Armee', wo er 
in vielen Ausgaben fehlt. 

I, 64 hat ein offenbarer Druckfehler von A zu Vari- 
anten geführt. A liest ^respondeo o valeroso Capitäo'. Aber 
schon AA hat richtig wieder das erzählende Präsens ^res- 
ponde o', welche Lesart jetzt die allgemeine ist.*^) 

46) Darum auch de Magno (als notn. prop.), nicht, wie L liest, 
do Magno'. 

47) Analog dem glaubte M. Correa IV, 65 aus ,produze e cria' in 
pro duz e cria' ändern zu sollen Indessen ist die Form produ^e mit 
Joanne (IV, 12), perlinacc (V. 44), requerc (VIII, 82), fugarc (IX, 63) 
verglichen, nicht zu beanstanden — Beaclitenswerther aber ist die hier 
gelegentlich zu erwähnende Lesart (von K) VIII, 15 (6 & 7) a si (st. assi), 
wie sich dieselbe wirklich bis auf Sousa ip einigen altern Ausgaben 
fand (vgl. die Note von K. p. 390). 



1 will K III, 1 10 eiiie Znsammenziehang 
I zu ^estäo ö famoso , was zwar zalässig 
1 ist. 

und AA Quando Gama', wofür jetzt alle 
.' haben, da vor diesem Eigennameu der 

(Diez III, 23). 

G L _era o maior , was sich sonst nicht 
ig ist. 

AA _que a parte Äfrica' zu lesen. 
tan sind anzuführen bei Snbstantiveii mit 
ns. So liest L IV, SO unnöthig 
^o espiritu e a carne' 
a nnd G. IV, 102 den Artikel a ans- 
loria ; (K M : o nome e a gloria'.) ebenso 
,'(KM). 

iposition a (vor lebenden Objekten) ist 
in. So fehlt sie in B VIII, 47, wo' es 
_que a um devoto' (A M), in A M X, 48, 
.pelles' (G K L) ; hier schon des Doppel- 

L livraste « Panlo' für mais correcto 

L K M und a.) 

aten finden sich zwischen e, o und ou.**) 

sna Tida ja se exprimentära' 
), wodurch das folgende doppelsinnig anf 

Correa obue Grand 
, ver-te te e a servir-te' 

3hl (mit G L M) 

lO OK conipanheiro do Thebano' 

Qpanheiro' gegen III, 21 

IS forara ou companheiros' 

A AA B K lesen VIII, 3 e companheiros'). 

idet sich der bestimmte Artikel mit dem 

l^ariante wie III, Ul. (G K M). 

ou Dod em, BL lesen ganz passend: 
gas pastoria em prosa o» rima, 
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_despois qup hv-t mo^a' 
dagegen B despois q a mo^a; ebeuso L. 

Noch sei hier der fast überall verschiedenen Schrei 
der Präposition com erwähnt. Was vom metriacheB Si 
punkte zu sagen ist, ist dasselbe, was oben von dem na: 
m angeführt wurde. Auch hier ist bald der Tit, bal 
bald Elision {mit und ohne Viracento) oder Contractio 
finden. Von den tausend Stellen sei z. B. nur III, 5( 
merkt, wo M. Correa (G) i^wii a idade', K M : _cö' a i 
(was nach L nicht numeroso ist), B: (^ff a idade' lie; 

IV, 62 ist die richtige Lesart co u morte' (mit i 
B M) gegen com morte' (G K L). 



Als dritten Grund der Textveratümmelung h 
wir das Missversteben einzelner Latinis 
und Archaismen bezeichnet. Denselben fiihrt 
der Heransgeber des Hjssope an , wenn er mit Bezie 
auf dieses Epos sagt (p. 16): ^Da ignorancia da li 
nascem outros ainda maiores (males), qnaes os sen 
falsos que se da5 a muitas palavras'. Mit Vorliebe ! 
Camöes poetische Worte aas der lateinischen Spracl 
seine Mattersprache zu ziehen, von der er nicht ohne 
(I, 33) sagt: 

E na liugua, na qnal quando imagina 
Com pouca corrup9äo, ere qae e lathia. 

Hinsichtlich dieser Sprachbereicherung bemerkt I 
cisco Jose Freire im discurso preliminar zu seinem 
cionario poetico' : ^Come^ou (CamÖes) a enriqaeeer i 
epopea de infinitas vozes novas estranhas tiradas ds 
guagem qae inventäram os poetas Latiiios'. **) 

So nahm er neue lateinische Substantiva wie ( 
(I, 16), incola (III, 21), divicias (VII, 8), inimicicias (VI 
neqnicia (VIII, 65), insula (IX, 21 ), mora (IX, 73), ( 
(X, 10), dann Verba wie soe (III, 1) besonders im 1 
ticip Präsens: adjaceute (111,26), rompente (lU 
fulgente (111,107), estridente (IV, 31) nnd Per 

49) Vgl. hierüber anch Jose d:i Foijseca .Tratado da versil 
portugueia' pag. 74 sqq and Francisco Dias üomez ^Obras po 
pag. 298 tqq. 
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Passiv, profligado (X, 20), 'vor allem aber Adjektive 
[peregrino (1,58), bellaeissimo (11,46), canoro (II, 106), 
inclyto (IV, 47), rotnndo (X, 7)] der Farbe und des Stoffes, 
wie: argenteo (II, 20), igneo (VTI, 67), fulvo (X, 3), dann 
zusammengesetzte wie grandiloquo (I, 4. V. 89), horrisono *®) 
(IT, 100), altisono (V, 87), fatidico (VIII, 8), undivago 
(VIII, 67), insbesondere aber Composita von fero 
und gero, wie: estellifero (I, 24), sagittifero (1,67), 
mortifero (11.2,48), aurifero (11,4. VIT, 11), salutifero 
(II, 4. X, 134), odorifero (II, 12), ensifero (VI, 85), belligero 
(I, 34. III, 50), lanigero (II, 76), armigero (IV, 23). Auch 
bei den Adjektiven auf vel tritt sehr häufig schon im Po- 
sitive die lateinische Endung auf bilis ein, so V, 53 im- 
possibil (K L M), wo AA und B ^impossiuef lesen, VI, 88 
impossibil, V, 48 implacabil, VI, 1 1 invisibil, und sehr häufig 
im Reime (I, 65). Indessen sucht Camöes meist nur jene 
lateinischen Worte, die im Ptg. sei es in dieser Form oder 
in dieser Beziehung nicht vorhanden sind. Darum kann 
II, 54 die Lesart : 

^Levando o Tdololatra e o Mouro preso* 
die M. Matteus so sehr als „Latinismus^* vertheidigt, die 
aber ausser A, AA, M nur wenige Asg. haben, nicht richtig 
sein und wir lesen in üebereinstimmung mit den besten 
Herausgebern ^Idolätra\ wie auch VIII, 85, X, 147, wo 
Idolätra neben Mouro wieder steht. 

Eine Anzahl Wörter nahm CamQes aus anderen roma- 
nischen Sprachen, zumal dem Spanischen und Provenzalischen 
denen das Ptg. überhaupt zu seiner Zeit näher lag. So ist 
z. B. fermoso, fermosura (span. hermoso, altsp. fermoso) 
fast übereinstimmende Schreibweise der Quinhentisten. Sie 
findet sich durchgängig in A. Caminha, bei Ant. Ferreira 
(z. B. Ecl. I), Camöes (Canc. VI. Eleg. VIII), abwechselnd 

50) Bei diesem Worte ist auf die offenbar richtige Losart von 
GKL iiinzuweisen , welche II, 96 horrisono do ouvido' hahen, statt 
horrissimo (AAABM). Diese Lesart ist nicht nur an sich Yorzuziehep, 
da horrisono hesser von einem ^som aspero' gesagt wird, sondern auch 
etymol richtiger. Der Superl. ^horrissimo* liesse sich mit miserrimo 
(Y, 48), asperrimo (III, 34) nicht vergleichen, wenn auch ähnliche Beispiele 
von Ahwerfong der Silben in der Mitte (z. B. imigo — was mit Gendon 
wohl auch VII, 8 zu lesen ist — cuidosos (III, 132) is = ides (IV, 91) 
den Ausfall der Silbe di hier zulässig machen könnten. 
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in B, und Joäo Franco Barreto bemerkt (Proig. daEneid. 
deVirgil.), ausdrücklich: ^formoso e formosura näo e ortho- 
graphia minha, mas fermoso\ Desshalb empfiehlt sich auch 
diese von L aufgenommene Lesart. 

An einzelnen Stellen macht das Metrum***) nöthig, 
das Pron. sua einsilbig zu lesen, z. B. I, 3B; III, 89; V, 100; 
VIII, 8. Francisco Dias Gomez (Obras poet. pag. 298) 
schreibt hierüber: ^Adoptäram as mesmas regras deeconomia 
metrica que os Proven9aes Ihes communicaram e com ellas 
as mesmas liberdades . . . por exemplo em sua parte 
feminina do possessivo seu raramente deixavam de contrahir 
todos os melhores poetas que escreveram nos sobreditos 
idiomas modernos^^) facendo de sua sa a maneira dos 
Provenfaes como se pode ver nos dous sonetos do dito rei 
Dom Diniz,^^ os quaes andam nas obras de Antonio 
Ferreira^ und tom. IV, pag. 25 '2 (in den memorias da litt. 
Portug.) sagt er: ^Pronunciava-se entäo sa a maneira dos 
Proyen9aes com mais o menos modifica9äo do som, como 
o comprova este exemplo: 

^Com sa fermosa madre e sas donzellas^ 

(Ferreira poem. II. Son. 35.) 

L schreibt in diesen Fällen stets sa in den Text, was 
indessen ganz unnöthig ist (cf. Diez, Gr. II, 97.) 

Einige Wörter lauteten zu Gamöes Zeiten etwas anders, 
weshalb sie von spätem Herausgebern theils entstellt, theils 
falsch erklärt wurden. So hat L I, 27 die alte dem lat. 
perfidia nähere Schreibweise pcrfia (vgl. Diez, Etym: Wörterb. 
d. r. Sp., 3. Aufl. 1870, II, 166) st. porfia (unter Bezug- 
nahme auf Diogo Bernardes Lima* Ecl. 7) beibehalten ^^); 
ebenso 1, 39 ; III, 48 estamago wie auch B hat, was von 

51) Allerdings finden sich bisweilen metrische Anomalien durch 
Diärese und dgl., so VI, 10 chaos einsilbig, VlIJ, 46 destrui9äo viersilbig, 
VIII, 52 traifoes dreisilbig, VIII, 97 Threicio dreisilbig (IX, 21 nach 
einigen primelra. cf. unten). 

52) Der Spanier hat das einsilb. su und auch im Ital. findet sich 
so und sa (st. suo, sua). So Francesco Baldovini (Lamento di Cecco 
da Varlungo): E cerca di trar Taqua al so mulino. — Da del so vino. 
— Fatto il so giro'. 

53) Im Cancioneiro d'El Bei Dom Diniz (ed Dr. Caetano Lopez de 
Moura Paris 1847) findet sich sa einigemale (p. 27). cf. Diez, Aelteste 
pt. Eunstpoesie S. 114. 

54) Dagegen A. Caminha p. 52 porfia, p. 393 porfioso. 
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den meisten in estomago umgesetzt wurde, obwohl die 
Quinheutisten (Ferreira livr. II cart. 12; Fernan' d'Alvares 
do Oriente, Lusitan. transform. Liv. II) so schrieben. 

II, 6 liest L phantesia (B /ant^sia) mit Beziehung auf 
Antonio Ferreira Poem. Lusit. G ^ou m'engana a phantesia\ 
Ebenso bei A. Caminha p. 52, 58 iantesia. 

II, 43 hat L (mit B) salufos e lagriraas\ wo die 
übrigen solu^os haben; die Sehreibung salu^o (durch B. Luis 
Perreira. Eleg. cant. VI ^por salufos a estarem interom- 
pendo^ beglaubigt) dürfte vorzuziehen sein. III, 3 lesen die 
meisten Asg. (schon des Reimes halber) escwitando (statt 
esewtando), wie sich dies Wort auch bei Diogo Bernardes 
^o Lima' cart. VII) geschrieben findet. 

III, 43 haben BL batitizado st. bajo^izado. (lieber die 
Erweichung von b und p, und die Auflösung beider in u, 
s. Diez, G. d. r. Sp., I, 278 etc.) Bautizado ist offenbar 
richtig und findet sich auch sonst oft; so Menezes (Mal. 
conqu. VI, 60). 

^Como a bawtizada 
Gente me entreque . . .* 
Pavia, Sermöes I fol. 87 ^Bawtizada gente'. 

III, 67 und X, 145 bieten die meisten Asg. mit wenig 
Ausnahmen (z B. PGK) No mais\ 

Die Verbindung no mais (st. näo mais) weist Fonseca 
als stereotyp nach aus Pereira, Eleg. XI no mais, no mais 
agora, afflicta Musa und Jeronimo Corte Real (Cerco de 
Diu ct. XIX.), vinte leguas no mais dalli. ^*). — V, 15 liest 
L U55as st. ursas (sp. orsas) mit Hinweis auf Diogo 
Bernardes (o Lima, cart. 2) ^väo como parto d'ussa' (cf. Diez 
I, 225). — Keine ältere Asg. hat so, wesshalb es in den 
Text nicht aufzunehmen ist. — IV, 1 4 hat M. Correa ^a secca 
frol statt flor^ ebenso IX, 60 a frol Cephisia\ welche Schreib- 
art L aufgenommen hat. Neves in seinem Werke ^Causas 
da decadencia da lingua Portugueza^ sagt (pag. 384): frol 
disseram os nossos antepassados formando ovocabulo de origem 
latina, mas com dissimilhan9a para que se conhecesse 
Portuguez. Este se mudou depois em fCor. E porque? 

55) Warum K III, 67 ^näo inais* und X, 145 ,iiö mais, Musa, no 
mais' — noch dazu mit Akut — schreibt, ist bei der Uebereinstimmung 
aller alten Ausgaben nicht einzusehen 
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Seria pära o approximar ä origem latina? Näo havia n^isso 
Interesse? Polo gosto do ouvido? Isso sim/ 

Fonseea liefert zwar Beweise aus Barros (Decad. 3) 
^em frof , aus Jeronimo Corte Real (Cerco de Diu cant. IX) 
a frol dos Sarracenos/ Auch ist ^frof im Cancioneiro 
ä'El-Rei Dom Diniz häutig (p. 70. 144. 145 etc.), doch hat 
sich gerade in flor (vgl. Diez G. 213,3) die Liquida überall 
erhalten ; keine ältere Ausgabe des CamQes liest so , so ist 
die Lesart von L nicht aufzunehmen. 

Ebenso verhält es sich mit X, 110, wo L ^aKfantes^ 
st. ^elephantes* liest. Diese offenbare Verstümmlung (so in 
Jeron. Corte Real, Cerco de Diu et, 21. armados alifantes') 
hat keine der ältesten Ausgaben und, wenn sie auch im 
Gebrauche war, so stund sie wohl im Originale des Camöes 
nicht. 

II, 5 liest L stä obrigado,* wodurch der Vers allerdings 
harmonischer wird. Duarte Nunes de Liäo ^rthogr. 
regr. VI,* erklärt das e Vor s impurum als ^rande error 
e mä maneira de screver\ 

Aber dieses prothetische e wird immer, ja sogar etwas 
aspiriert gesprochen. — Diez (Gr. I, 241) bemerkt sogar, 
dass es im Altkatalanischen bisweilen nicht geschrieben, 
trotzdem aber gesprochen wird, ja sogar eine Silbe im 
.Verse ausmache. (Milä Jahrb. V, 176 vgl. auch Diez 1.381.) 
— Es ist darum ohne Bedenken die allgemeine Lesart estä 
beizubehalten. 

De^pois (11, 107) hat als ältere Form bei Camöes den 
Vorzug vor depois. Auch ist die Schreibart re^posta (IX, 16) 
gegen die von B u. a. gebrachte reposta als etymologisch 
richtiger aufrecht zu erhalten. Auf die Akademie kann 
man sich hier ebenso wenig wie bei andern Gelegenheiten 
berufen, denn sie schreibt z. B. Caminha pag. 127 reposta,* 
dagegen pag. 372 resposta. 

Eine Anzahl Wörter hat verschiedene Deutung 
erfahren. 

II, 36 lesen A AA B K L M 0. 

^da alva petrina flammas Ihe sahiam.* 
gegen Faria, P. Thomas, F. G, welche jßretina haben. 

Moraes erklärt petrina* — ^o logar, onde se ella aperta 
isto i a cintura und B lutea u schreibt jetrina — palavra 

8 
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castelhana val o mesmo que cinto e chama-s6 petrina por 
Ventura, porque cinge o peito. Ainda hoje se chama 
jubäo de petrina certo jubäo das salayas do Porto. Costu- 
mava Sylla chamar a Cesar Teyxe mal atado por ser costu- 
mado de Cesar andar com a petrina muito larga (Mon. 
Lns. tom. I. fol. 310 col. IL) Na oitava 36 do Canto H, 
em que descreve GamQes as vestiduras de Venus diz este 
poeta: ^Da alva petrina etc.* No texto e no commento 
estä nretina*; deve ser error da impressao.* 

piez (Etym. Wtbch. II, 402) sagt: Poitrine fr. pr. 
peitrina Brust ; gleichsam pectorina, noch dauph. peiturina ; 
ursprünglich wohl Bruststück oder Brustriemen = sp. 
petrina, pretina Gürtel*^), altsp. petrina, aber auch für 
pecho (Mar. Egypc). Altfrz. hatte man noch pis (pr. peitz 
Euter) altf. Brust.* — Ebenso erklärt es Duarte JSiunes de 
Liäo (vgl. Diez Altrom. Glossare S. 21 unter femur.). 

im Commentare hält petrina fest und erklärt es 
zwar als ^Gürtel*, aber leitet es nicht von pectus, sondern 
von einem aus petra gebildeten Adj. ^petrinus, a, um* ab 
mit der gewaltsam herbeigezogenen Erklärung: ^Nos nos 
inclinamos antes a creer que venha do Latim ^petrinus, a, 
um*, cousa que tem pedras e se desse esse nome ao cinto 
depois que o luxo introduzio o costume de se ornarem com 
pedras preciosas/ 

Andre endlich (D. J. M. de Souza) und ganz besonders 
Morgado Matteus, der immer glaubt unfehlbar das richtige 
gefunden zu haben, nimmt das lat. pectus (Roquefort, gloss. 
de la langue Rom.) und das davon gebildete provenzalische 
^peictrina^ (peitrina) und erklärt es einfach als ^Brust.* 

Dabei beruft er sich auf Arnaut de Marvill (cf. Bartsch, 
ehrest, prov. pag. 91, 40) wo es (in dem Gedichte ^domna, 
genser que no sai dir) heisst: 

Menton e gola e peitrina 
Bianca com neus ni flors d^espina* 
und will beweisen , dass Torquato Tasso diese Stelle über- 
setzt habe: 

Mostra il bei petto le sue nevi ignude, 
Onde il fuoco d*amor si nutre e desta. 

56) In diesem Sinne steht es schon hei Garcia de Besende (cf. K. 
pag. 879). 
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Dass diess offenbar keine üebersetzung ist, erhellt auf 
den ersten Blick. Betrachten wir indessen die Stelle selbst, 
so finden wir, dass es nur pürtel^ heissen kann, wie es 
Eitner richtig übersetzt: 

^Vom lichten Gürtel strömen Flammen aus\ 

Der Dichter beginnt mit dem Haupthaare der 
Göttin die Schilderang (Z. 1), steigt zum schneeweissen 
Halse (Z. 2) herab, schildert (Z. 3) die erregten Brüste 
— as lacteas tetas — , dann offenbar (Z. 4) den Gürtel 
(petrina) -und von hier aus die dünne Hülle des Unter- 
leibes (XXX Vn, 1). Warum sollte er der Brüste zwei- 
mal Erwähnung thun, wenn er die Göttin von Glied zu 
Glied herabsteigend schildert?^ So sind es neben den 
etjm. Gründen hauptsächlich sachliche, die für die üeber- 
setzung ^Gürtel* sprechen. 

IV, 49. As pandas azas. — Pandas hat vielfache Er- 
klärungen erlitten. Ignacio Garcez Ferreira schreibt ^ab- 
rindo as pandas azas e um pleonasmo, pois pandas quer 
dizer estentidas\ Gegen diese Auffassung eifert M. Matteus 
und Fonseca erklärt (p. 480) ^pandas' durch ^curvas, con- 
cavas, tiesas\ Diese Erklärung ist weder poetisch noch 
etymologisch entsprechend. 

Pando (vom lat. pandere) kann doch nur ^ausgebreitet* 
und dann etwa ^was sich ausbreiten lässt^ heissen. Somit 
dürfte die geeignetste üebersetzung ^schwellend' sein, 
wie dies schon jedes Wörterbuch zu pando bemerkt. 

VI. 18 lesen die meisten (FG OM) 

^ostras e hrehigu>6es 

(A AA camarQes B birbigöes, EL misilhöes, andre 
mexilhöes). Nach den Gründen die E (pag. 388) gibt, ist 
misilh6€S (vgl. 17) die beste und sachlich am meisten ent- 
sprechende Lesart. — Eine Eigenthümlichkeit von L ist der 
strenge unterschied zwischen |)er und por,*^) indem er fest- 
hält: jper indica o agente, o meio; por o motivo' (= frz. 
par und pour). Die Durchführung ist ziemlich schwierig 
(cf. Diez G. III, 235; Etym.. Wtb. I, 329) L schreibt also 
I, 1 per mares, I, 12 pois polos doze, ähnlich I, 6 pera do 

57) So z. B. El-Bei Diniz 15 ,polo'; Sa de Miranda 34; Bemardim 
Bibeiro Eclog. Y ; Andr. Caminha 102 j)olo' u. a. m. 

8* 
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räp.) IV, 71 pera eile (bo zuerst 
testen Ausg. fülireii keinen TJiiter- 
■ ihren Test belassen werden. 
! Verbams ist, was Umtant be- 
lacb span. Art. (cf. Pedr. Jos^ da 
ng. port,' p. 347). Es findet sieb 
in der zweiten ond dritten Person 
and also nicht blos sigo (IX, 77) 
n^idas {VIII, 75), sondern auch 
scheint dies sehr willkürlich ge- 
IX, 27 ^conaente, so findet sich 
! Grammatik der Imperativ ^f«ge 
«lU (z.B. III, 30, 68 signe) den 
•TU nicht haben. 

meisten Ausgaben den lud. Präs. 
den ConjOnktiv moura st. morra, 
;rosseu Anzahl mit a anlautender 
lerausgeber tms metrischen (rrün- 
äo z. B. in, 38 a aievantar (KM) 
) alli appregoam (M) — alli pre- 
i assentado (B 6 K M) — seatado 
(GKM) — dormecea (L); X, 45 

— lembrou-lhe (GL) n. s. f. 

m haben &st alle das anlautende 
Elle, besonders vor a ist es recht 
[I, 38, IV, 87). Wenn aber Pon- 
lass alembron ein, ^verao prosaico 
är wohl im Rechte, wesshalb hier 
— So haben auch VII, 62 alle 

ederbolt sich bei inda nnd at'nda. 



a Stellen haben Bncksichten anf 
ien Sinn Anstoss erregt. Hier 
lach geändert werden, was bei der 
n Drucke kanm ein allzu grosses 



Ausgabe des A. Caminha zieht die Lesart 
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So lassen sich mit Rücksicht auf die Gra 
gecde Stellen verbesseru oder erklären : 

III, 61 heisst der iiberkoimiiene Text: 

^ por onde soa 

0- tom das frescas agnas entre aa pedi 
Que Qiunnurando lava . . . .' 

Das Subjekt biezu scheint logisch fresct 
sein ; deshalb haben einige Ausgaben (LM) gai 
lavä geschrieben; aber die Mehrzahl (BFGKO) 
überlieferte lava, denn ^lavä e Torreg-Vedra* 
etwas störend. Es ist hier eben o tom' di 
Subjekt, wobei sich der Dichter allerdings eine 
liebe Anadrncksweise erlaubte, indem er hier 
gew isser massen verstellt, so dass dies mnrmarau< 
za fassen ist as lavando murmura ( = der sie bespi 
murmelt). So ist eine wenn anch hübsehe Conjek 

Aebnlich ist die Stelle IV, 30: 

Hans leva ä defensäo da propria terra 
Ontros as esperan^as de ganha-la*. 

Auch hier haben einige (F) nach dem V 
P. Thomas die Lesart levä yorgeschlagen , wc 
Gründe verleitet haben mochten. Einmal kenn 
als Nominativ fassen, oder aber levam wegen di 
plaralen as esperan^as' verlangen. Den Ac( 
Nominativ zn erklären , verbietet jedoch sowol 
lieferte Form leva als noch mehr die Bedeutung i 
levar, das eben hier erheben, beseelen' 1 

VII, 70 lesen zahlreiche Ausgaben (KMN) i 
fresca Goadiana". Aber Cam3es behandelt all 
Maskulina, ja selbst solche, die ausdrücklich 
Feminina gelten, z. B. Son. TA do Lethe, so das 
fresco^ (GL) entschieden vorzuziehen ist. 

VIII, 62 haben fast alle Ausgaben: 

Qne Signal, nem penhor näo e bastant 

As palavras d'um vago navegante. 
und IX, 89 

Outra consa näo 6 que as deleitosas 

Honras . . .* 
In beiden Fällen haben sich einzelne Herai 
sie motivierten , „aus gramm. ßücksichtea'^ i 
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den Grund I Im Gegentlieile wäre 
ih. Sollte IX, 89 ^ anatlissig sein, ao 
lä he) näo ha (:= es gibt nichts an- 
hlen; aber VIII, 62 ist l recht wohl 
!n davon , dasa näo säo Ea^opbonie 
l!e, wo die Copula mit dem Prädikate 
te congruiert , oft nachzuweisen (cf. 

X, 2 haben Aeltere (B). ' 

manjares excellentes 
>arelhado5, 
f mesas nn^ ein Druckfehler st. ap- 

igen ist VII, 33 de sabios (B G K), 
las (L M) mit Rücksicht anf gentes ist. 
idnrch zu verbessern, dasa im Wider- 
A molhatlo und escapat^o und voran 
1er Singular o canto, auf den sich 
ohl beziehen kann, geschrieben wird 
;h diese Aenderung jedenfalls besser, 
ias Original anf Kosten des Reimes 

:cher Stellen wird oft durch kleine 

änden. 

f. Correa) die meisten Ausgaben: 

que a Marte taato ajuda.' 
rtheidigt ^que Marte', L hat a que 
tn sind besser als das Original ; denn 
iz richtig, daas der Gott nicht der 
idarf, andrerseits wäre es gewaltsam, 
ärung umgehen wollte, dem Verb 
iziiweisende Bedeutung ^e r h ö h e n , 
ere) „das zum Rahme des Mars bei- 
^arum ist a vor que zu stellen „Ener 
itrio Marte, IV, 15) so sehr beisteht" 

merecia I, 36). ^ 
rere (GKL) ,E com esta trai^äo' st. 



allerdings dorcb andre Beispiele, z. B. I, ( 
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des gewöhnlichen ^E nesta trai^fio (M.) — 
felis dem Sinne entsprechender, doch niehi 

III, 7 1 haben alle Ausgaben de ti vic 
K liest jiDÜina , was trotz der Anmerkan 
nöthig ist. 

IV 1 1 liest K ^08 soberboa moraäores 
Weder ältere Varianten, noch der Sinn de 
tigeu dazD, diese Correktur Faria's anznnel 

IV, 16 lesen KMN. 

Vencerum esta gente ta5 gnerre 
alle andern das handschriftliche vencestes. 

M. Mattens bemerkt: Assim (veticeram] 
verso e näo ^vencestes come se v§ em t 
und E (p. 381) sagt: (Vencestes) e nm err 
em que näo cahiria um principianto da esc( 
um mestre da lingoa, como Cam3ea'. 

Die Lesart ^vencestes', die unbeanstaE 
alten Ausgaben ging, ist trotzdem nicht 
poetisch, sondern an dieser Stelle sogar zw 
nud wird durch das folgende pozeram n 
gestellt. 

„Seid ihr nicht die Nachkommen jener 
die ihr einst dies Volk besiegtet, als Jen 
enre Ahnen) so viele Truppen in die FIncIi 

Die That (pueeram em fugida — irou^ 
iiwerctffj) wird den Kriegern des Infante 
der Sieg von Valderez jedoch in seinen Folg 
rahm ist der ganzen Nation und 
den hier angeredeten Soldaten gen: 

IV, 29 lesen K L 

() temor e menor muitas veze 
alle andern mator. — Menor ist entschieden 
nur was den Ausdruck an sich betrifft ,No 
des o temor e menor muitas vezes que o p 
ganz besonders wegen der weitern ÄusfuI 
Dichter an seinen Satz anknöpfend sagt, di 
den Verlust eines Gliedes — ja des Lebens 
achtet, (vgl. die lange Begründung in E. p 

V, 16 setzt L eu ein; 

^Ainda que eu tiresse a voz de 



t K (mit Faria) : 

a jidga, o rei, se houve no mando 

L. — A, AÄ, M haben: 
ulgas agora, Eei, se houve . , 
1651) 

ulga tu agora, Rey, se oiitiTe. 
^reire de Caryallio: 
'^ulgas agora, Rei, que honve . . 
r uns auch einzelne Buchstaben und 
Iteren Ansgaben zn andern erlauben dürfen, 
loch in der ümstelliing mehrsilbiger 
tsam sein. Es wäre also die Wortfolge von 
iubehalten : Julga agora etc. So zu schreiben 
Vers, obachon sich bei CamiSes Fälle finden, 
)be (selbst bei kurzem e) nicht beachtet ist. 
iobre as azas). ") 

ivir also hier unserm Dichter eine Unregel- 
Last legen, so hiesse der Vers (mit Streich- 
:b A nnd AA: 

ja agora, rei, se honve no mnndo. 
ron B ist nur ans metrischen Gründen ein- 

r weder dem Dichter ein Unrecht geschehen, 
a julgar fallen, so empföhle sich dem Sinne 
imatik nach der Conjnnktiv sta.tt des 

?s i^ora, Rei, se honve no mundo, 
älteste Wortfolge und Schreibart am 
erhalten bliebe. — Die Variante des 
houve' ist nicht zu rechtfertigen, 
n mehrere (G L) nach M. Correa's Vorgange 
e tiäo o fez visinho' 



Job£ du Fonseca weist nach, dass diee bei älteren 
orliomme nnd Leone! da Costa sag't in einer vor 
mg der Georgika nnd Bklogen des Ver^l stehenden 
r' Ton Camces : ,Muitoa dos seue veisos nao estavam 
,lt03 e imperfeitos por deixar algumas vezes de fazei 
se ha de fazer na ultima Togal precedente e na prioicin 
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was sich besser empfiehlt als die gewöhnl 
^que «öo MO fez.' 

IX, 46 ist wohl kein Grnnd das üherlii 
dos Deoses' mit K (cf. p. 392) in ft cor 
ebenso nnnöthig ist %, 84 die Aenderang 
nego statt ncga. 

Eine grosse Anzahl von Varianten 
Zweifel über einen einzigen Bachstab 

I, 29 haben jetzt alle Ausgaben ^to! 
von Francisco Manoel gebrachten toniarä 

I, 47 lesen einige (FLO) tem adog 
ada/^as' {kleiner Schild I, 87, tll, 39) l 
wären zwei Angriffs wafFen (cf. Diez Et; 
targa.) 

I, 93 haben einige (FGO) 

Va cahir, onde nunca se leva 
was schon M. Correa als ^eiro mamfesto' 
des richtigen donde (KM), d'onäe (L). 

III, 3 hat Ä: nko me mandas eOntt 
schou AA liest. Wegen IV, 57, wo B i 
C&diz haben, vgl. Bopp, vgl. Gr. 2. Aufl. j 
r. Sp. 1,235. 

V, 33 lesen einige (GKL) nach Fari 
lieferten ^ecida crecida (cf. G. p. 420), ■ 
Text passt. A hat ^ecida, in AA ist (nai 
cida leserlich. 

' V, 85 ist die alte Lesart dara saii< 
die Variante äera festzuhalten. 

VI, 39 lesen die ältesten Ansgaben m 
So anch M. Mattens,. der es vom !at. e 
will und mit ihm FGO. — Die meisten 
gaben lesen es/regando. (BKLM.) Dani 
Bach abertoB zu stteicben nnd nach esfn 
„die gegen ihren Willen offenen Angen 
Phrase _es/Vegar oa olhos' ist nubestritten 
z. B. im Hyssope p. 20 ,Aqui os turvos 
ebenso p. 48, 64. 



, was lieber ein Dnicl 
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^Joanne forte sähe da fresca Abrantes, 
Abrantes que tambem da fönte fria 
Do Tejo logra as agaaa abimdantes'. 
Da nun A und AA aaseiaandergeheD, würde vielleicht 
VII, 70 

Do frio Tejo e fresco Goadiana' ■ 
zn lesen sein. 

VIII, 34 lesen jetzt fest alle Ausgaben: 
Olha este desleal o como paga 

O perjorio que foz e vil engano'. 
Die Stelle dürfte wohl nicht verlieren, wenn statt des 
ersten o die Conjunction e eintreten und die Lesart perjuro 
(von A) statt der (von AA) petyurio beibehalten wo'"''' °" 
dass es hiesse: Schau den Verräther und wie ei 
den treulosen und schnödeu Betrag, den er v 
Denn wenn wir perjnrio als Substantiv fessen, so ve: 
wir allzusehr den Artikel o vor engano. 

IX, 16 empfiehlt es sich (mit K) die Lesart 
anzunehmen: ^£mid<ft e ledos' (statt ^i'midos). 

Ein der Stelle VIIT, 34 ähnlicher Fall ist X, 
jetzt mehrere Ausgaben (M) statt des Sbst. hamioi 
das Adj. harmonico setzen. 

IX, 30 will L ^oada ohne Grnnd statt des band 
liehen 50ada. 

IX, 50 findet sich schon in AA das richtige as 
(statt os), wie Sonza (mit A) liest. 

X, 102 lesen die meisten de Ärabia e persiai 
abundautes , wo Faria wohl unrichtig das Subst. Fei 
Sgl.) and terras abnndantes als Apposition zu Aral 
Persia nahm. 

X, 156 liest A und L os mouros de Marrocc 
BKM ^os muros de Marrocos". Andre '6) schreit 
Mouros'. Es liesse sich zwar der Ausdruck ^ron 
Motiros (die Maoren vernichten , ihre Macht h 
poetisch denken ; doch ist entschieden ^os muros 
ziehen, wie auch in einer unterdrückten (zum VIII. ( 
nach der 3'2. Strophe gehörigen) Strophe in dem vc 
aufgefandeneti Manuskripte steht: 

Nos muros de Marracos e Trudante 
wo aoch G muros liest. 



, so sind auch kleiiie 
lelt, tlieils ansgestossen, 

moatron mostrarä. Die 

richtig, doch findet sich 

tr, wohl aber metrische 

gründet dam reapeito statt 
I, 14 eine Umstellung will 
rniaa statt; ^se fizeram per 
ie ganze Stelle. Der Dichter 
]t vergessen jene, die sich 
launer siegreich machteu. 
6 AuHgaben das fehlende se 
1) eingesetzt. 

einigen (AG) ja fehlt. In- 
Cam5ea fast ein atereotyper 
und wenn ja VI, 5 nnbean- 
lUte ea hier fehlen? 
liest: 
) nosaoa'. 

)ssoB (st. aos). Mit Recht 
und L) : Mas o mao Thyoneo 
all von q wäre VI , 30 , 5 

mar (L) 

aber wegen der gleichartig 
unwahrscheinlich. 
;a das dritte gue. 

1 G) ^se por dita in jtor 
e Zeile höher ^por ver se o 
e Constrnction klarer, doch 
in hiezu alle Anhaltspunkte, 
ist. 

■ co'os Mouroa superado, (M) 
Man. de Faria änderten zu- 

louros snperado' 

e M, Matteua für die Beibe- 

angethan fiir die alte Lesart 
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zu stimmea (vgl. lY, 8) und za übersetzen: „Nac 
bei den Mauren (M sagt = ^nas gnerras fo'os 
die Galleger and Leoneser (an Tapferkeit) üb 
hatte." Denn seine Kämpfe mit den Letztern 
nach dem Krenzzuge. 

VIII, 83 lesen KL richtig: jmt que venha' 
que venha' (Mj ebenso X, 49 KL: Em qne a tor 
com que. 

YIII, 98 setzen KL treffend den bestimmten 
ein: ^este aos mais nobres' 

wo andere (M) a mais lesen. 

IX, 21 ist eine vielfach emendierte Stelle. A 
schreiben : 

J)a primeira co terreno seio 
so auch DFM. — B hat: c5 a primeira do terrei 

Die älteste Lesart rertheidigt M. Gorrea mit 
Sicherung, dass er sie so ans des Dichters Mundi 
habe (cf. p. 243 der Asg. v. 1633) gegen die schoi 
existierende (von Man. de Lyra, Faria, P. Thomä 
nommene) Lesart: 

da mäy primeira co terreno seio* 
(FGKL). Andre (Joäo Franco Barreto) lesen: 
Com a primeira do terreno seio'. 

Allein die Gründe, die K (p. 390) für die Eii 
von mäy anfuhrt, sind zu evident, als dass andre 
geltend gemacht werden könnten. 

IX, 81 setzt K ^Se Ihe mndarä*, wo andre (! 
mndarns' haben. 

IX, 83 streicht L das zweite na in ^oa manli 
aeata' ohne Grund. 

Kann bei kleinen Wörtern eine Aenderung ange 
weiden, so ist sie bei mehrsilbigen zn vermeiden, 
am besten an den ersten Ansg. festhält.^') 

So z. B. in, 42 em for^a e gente (KM) ni< 
(M. Correa), ,em for^a gründe ; III, 65 vio-o o senh 
(KM) st (mit Faria) aserra d'ella (cf. K. p. 379 M 



63) Die Leurt tod E IV, 39 .tioge o ferro o sangui 
findet indem das« sie an sieb besser ist als ,o fogo aid 
zweiten Manuskripte dds Faria einen Anhaltsponkt. 
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